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IG BCE 

Bei seiner Arbeit als Gewerkschaftssekretär der IG BCE setzt sich Thomas Neumann leidenschaftlich für moderne 
Beschäftigungskonzepte ein. Zeitwertkonten sind dabei für ihn ein wichtiges Element.

// Hat mit der Geschäftsleitung von Vorwerk Autotec das Lebensarbeits-
zeitmodell „ZUKUNFTplanen“ entwickelt: Thomas Neumann.

Für Thomas Neumann bestimmen Zeitwertkonten die Arbeitswelt von morgen

GEWERKSCHAFT DENKT

voraus



31ZEITGEIST 2020 / /  DAS MAGAZIN MIT BEGEGNUNGEN

IG BCE 

T
raditionen werden in der Region zwischen 

Niederrhein und Ruhrgebiet gern gepflegt. 

Auch die Liebe zum Fußballverein, zur Partei 

oder zur Gewerkschaft. Nicht selten wird sie 

sogar vererbt. „Das ist hier bei uns eben so“, erklärt 

Thomas Neumann, seit 2011 Gewerkschaftssekretär 

der Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie 

(IG BCE) im Bezirk Düsseldorf, lächelnd. Schon sein 

Großvater war bei der Gewerkschaft aktiv. Sein Vater 

ebenso. Und es ist nur konsequent, dass auch die 

beiden Kinder von Neumann bereits Mitglieder der 

IG BCE sind.

„Das Hobby zum 
Beruf gemacht“
Thomas Neumann

Zu Neumanns Aufgaben gehört in erster Linie die Be-

triebsbetreuung. Ein stets offenes Ohr für die Anlie-

gen der Beschäftigten in den Unternehmen ist dabei 

unabdingbar. Dass er Sorgen und Nöte vor Ort aus 

eigener Erfahrung kennt, ist sicherlich ein Vorteil. 

Schließlich hat er seine Ausbildung als Chemikant in 

den späten 1990er-Jahren bei BAYER angefangen. Als 

Jugendvertreter und Betriebsrat war er damals schon 

ein wichtiger Ansprechpartner im Konzern für die 

Kollegen. Mit knapp 30 Jahren begann Neumann sein 

VWL-Studium in Hamburg. Nach dem Bachelor zog es 

ihn wieder zurück in die Heimat, wo sich die Karri-

erechance bei der IG BCE ergab. „Man kann durch-

aus sagen, dass ich mein Hobby zum Beruf gemacht 

habe“, so Neumann.

Wie viele Gewerkschaften und gemeinnützige Verei-

ne hat auch die IG BCE mit einem Mitgliederschwund 

zu kämpfen. „Als ich eingetreten bin, hatten wir 

rund eine Million Mitglieder“, sagt Neumann. Heu-

te sind es noch knapp 750.000. Der Rückgang liegt 

nicht unbedingt am mangelnden Interesse an einer 

Solidargemeinschaft. Vielmehr ist die Schließung 

der Steinkohlebergwerke ist ein Faktor. „Mehr als 90 

Prozent der Kollegen dort hatten einen Mitgliedsaus-

weis“, rechnet Neumann vor. Doch noch immer ist 

die IG BCE die zweitgrößte Industriegewerkschaft in 

Deutschland.

Pessimistisch ist Neumann dennoch nicht, was auch 

so gar nicht zu seiner Natur passen würde. Denn um 

den Nachwuchs ist es eigentlich nicht so schlecht 

bestellt: „Jedes Jahr fangen in den von uns vertre-

tenen Industrien mehr als 13.000 Auszubildende 

an. Im Schnitt treten 70 Prozent davon bei uns ein.  

Leider reicht das nicht, um die Zahlen zu halten.“ 

Denn in Summe scheiden mit Renteneintritt oder 

durch Tod mehr Mitglieder aus, als neue eintreten.

„Die umfassende Jugendarbeit ist mit ein Grund, 

weshalb viele neue Mitglieder kommen. Wir bieten 

Zeltlager an. Man kann den Motorrad- oder den 

Bootsführerschein bei uns machen“, sagt Neumann. 

Auch hier spricht er aus eigener Erfahrung. Er sel-

ber hat das Skifahren bei der IG BCE gelernt. „Das 

Gefühl einer starken Gemeinschaft, das man hier 

erlebt, kennen viele aus ihrem Elternhaus gar nicht 

mehr“, ergänzt Neumann. Punkten können er und 

seine Kollegen damit, wenn sie ganz einfach aufzei-

gen, welche Vorteile ein Tarifvertrag gegenüber den 

gesetzlich vorgegebenen Leistungen hat. 

So garantiert der gesetzliche Urlaubsanspruch dem 

Arbeitnehmer bei einer Fünf-Tage-Woche 20 Tage Er-

holungsurlaub. Wer hingegen einen Chemietarifver-

trag hat, erhält bei einer Fünf-Tage-Woche 30 Tage 

Urlaub und zusätzlich die Hälfte des Monatsgehalts 

als Urlaubsgeld oben drauf. Auch beim Gehalt ste-

hen Facharbeiter mit Tarifbindung laut Statistischem 

Bundesamt deutlich besser da und haben im Durch-

schnitt eine kürzere Wochenarbeitszeit.

Damit das auch in Zukunft so bleibt, beschäftigt sich 

die Gewerkschaft intensiv damit, welche Rolle sie 

in einer sich verändernden Arbeitswelt einnehmen 

kann. Denn die Transformation ist in vollem Gan-

ge, auch wenn Neumann hier von Branche zu Bran-

che eklatante Unterschiede sieht. „Gemeinsam mit 

der Landesregierung Nordrhein-Westfalens haben 

wir das Projekt ‚Digitalisierung in der Arbeitswelt‘ 

lanciert“, sagt der Gewerkschaftssekretär. 

In die gleiche Richtung weist die Initiative „Perspek-

tive 2030“ der IG BCE, mit der die Vertretung auch 

nach innen wirken will. Denn „wir als Gewerkschaft 

müssen uns ebenfalls verändern“, unterstreicht 

Neumann. Eine verstärke Digitalisierung, der Fokus 

auf die Menschen vor Ort, Mitgliederrückgewinnung 

oder neue Arbeitsformen – seit Anfang 2019 stehen 

diese Themen auf der Agenda.

„Gewerkschaften 
müssen sich 
verändern.“
Thomas Neumann

Zeitwertkonten sind für Neumann ohne jeden Zweifel 

ein wichtiger Baustein in dieser neuen Arbeitswelt. 

Die Gewerkschaften sieht er dabei als ein Vorreiter 

der Idee: „Wir haben das Thema erstmals in den 

1990er-Jahren mit dem Begriff ‚Langzeitkonten‘ in 

einen Flächentarifvertrag aufgenommen.“ Vor allem 

wenn es um den Übergang vom Arbeitsleben in den 

Ruhestand gehe, könnten solche Modelle ihre Vorteile 

ausspielen. Denn noch immer seien Vorruhestandsre-

gelungen oder Altersteilzeit in den Köpfen der Men-

schen verankert. Arbeiten bis zum Renteneintritts- 

alter von 67 und mehr Jahren wolle kaum jemand. 

Doch gesetzliche Grundlagen für ein vorzeitiges Aus-

scheiden gebe es heute nicht mehr. Zudem beobach-

tet Neumann, dass ein stringentes Arbeitsleben nach 

der Ausbildung längst keine Selbstverständlichkeit 

mehr ist. Auszeiten für Familienplanung, Pflege, Wei-

terbildung oder ein Sabbatical stünden immer häu-

figer auf der Wunschliste von Menschen am Beginn 

des Arbeitslebens.

Die meisten Arbeitgeber hätten diesen Wandel aber 

noch nicht realisiert. Neumann war daher überrascht, 

als Dr. Jürgen Möller, Geschäftsführer des Wupperta-

ler Automotive-Zulieferers Vorwerk Autotec, mit der 

Idee auf ihn zukam, ein Zeitwertkonto für das Unter-

nehmen zu etablieren. 

„Vorwerk Autotec ist in den vergangenen Jahren 

stark gewachsen“, erzählt Neumann. „In einer Rede 

Anfang 2019 skizzierte Möller seinen Plan, zu einem 

der modernsten Arbeitgeber in Wuppertal zu werden. 

Zeitwertkonten waren ein Bestandteil dieses Vorha-

bens, mit dem Vorwerk Autotec für junge Fachkräf-

te attraktiver werden sollte.“ Denn wie fast überall 

in Deutschland sind diese auch im Bergischen Land 

hochbegehrt.

„Mitarbeiter mitnehmen und einbinden“

Die IG BCE griff die Initiative von Dr. Möller gerne auf. 

„Es ist ja immer noch leider die Ausnahme, dass ein 

Arbeitgeber von sich aus die Vorteile dieses Systems 

erkennt“, sagt Neumann. Für den Erfolg ist dies aber 

wichtig, denn es unterstreicht, dass Arbeitgeber sich 

ihrer Verantwortung für die Belegschaft bewusst sind. 

Die Zeiten, in denen Entscheidungen von oben herab 

getroffen wurden, sind vorbei. „Die Geschäftsleitung 

muss Mitarbeiter mitnehmen, sie einbinden. Sonst 

entsteht Unmut in der Belegschaft und Fachkräfte 

wandern ab“, erklärt der Gewerkschaftssekretär.

Da der Haustarifvertrag von Vorwerk ohnehin in we-

sentlichen Teilen auf dem Flächentarifvertrag für die 

Branche beruht, war die Integration von 
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// Traditionell stark: Fast jedes sechste 
Mitglied der IG BCE kommt aus 
Nordrhein-Westfalen. Allein im Bezirk 
Düsseldorf vertritt sie 12.000 Menschen 
in 100 Betrieben.

Zeitwertkonten eine relativ leichte Angelegenheit. Zu-

mal auch die Tarifkommission um Neumann von der 

Idee vollauf überzeugt war und die DBZWK als Partner 

die Vorteile solcher Modelle für alle Beteiligten über-

zeugend darstellte.

Knapp ein Jahr nach der Einführung des „ZUKUNFT-

planen“ benannten Lebensarbeitszeitmodells haben 

rund 50 der knapp 400 Vorwerk Autotec-Mitarbeiter 

ein Zeitwertkonto angelegt. Neumann zieht eine ers-

te Bilanz: „Insgesamt bin ich nicht unzufrieden. Nach 

meiner Beobachtung sind es in erster Linie die jünge-

ren Mitarbeiter, die die Vorteile nutzen, um etwa frü-

her ihren Ruhestand beginnen zu können. Mit ‚jünger‘ 

meine ich Menschen bis zu einem Alter von etwa 50 

Jahren. Und es sind eher die Kräfte aus den Büro- 

abteilungen als die Schichtarbeiter, die mitmachen.“ 

Neumann ist überzeugt, dass das Modell weiteren 

Auftrieb erhält, wenn beispielsweise die ersten Mitar-

beiter beginnen, die Guthaben ihres Zeitwertkontos zu 

nutzen, beispielsweise für die Elternzeit, die Pflege von 

Angehörigen, ein Sabbatical oder eben auch, um in Kri-

senzeiten einen Ausgleich für Kurzarbeit zu schaffen. 

Dafür laufe das Modell aber noch nicht lang genug bei 

Vorwerk Autotec. Um die Attraktivität von „ZUKUNFT-

planen“ weiter zu steigern, habe die Gewerkschaft  

„Zeitwertkonten 
entsprechen 
heutigen 
Anforderungen.“
Thomas Neumann
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ÜBER DIE IG BCE
Die Industriegewerkschaft Bergbau, 
Chemie, Energie, kurz IG BCE, entstand 
1997 als eine Fusion der Gewerkschaften 
IG Bergbau und Energie und IG Chemie-
Papier-Keramik sowie der Gewerkschaft 
Leder. Mit rund 63000 Mitgliedern ist sie 
die drittgrößte Gewerkschaft innerhalb 
des DGB. Auch wenn im Namen nur drei 
Branchen auftreten, so vertritt die 
IG BCE insgesamt 28 Branchen.

Die IG BCE hat acht Landesbezirke, 
die teilweise mehrere Bundesländer 
umfassen. In der traditionellen 
Chemie- und Bergbau-Hochburg 
Nordrhein-Westfalen ist die Mitglieder-
zahl so hoch, dass die Betreuung des 
Bundeslandes auf die beiden Landes- 
bezirke Nordrhein und Westfalen 
aufgeteilt wurde. Mit rund 100.000 
Mitgliedern ist der Landesbezirk 
Nordrhein der stärkste innerhalb der 
IG BCE. Zu diesem gehört auch der 
Bezirk Düsseldorf mit etwa 12.000 
Mitgliedern in über 100 Betrieben.

IG BCE 

gemeinsam mit der Geschäftsleitung von Vorwerk Au-

totec vereinbart, dass jeder Mitarbeiter, der das Modell 

nutzt, ein Startguthaben von 150 Euro auf das Konto 

gutgeschrieben bekommt. Und wer bei Vorwerk Auto-

tec mehr als 50 Überstunden angesammelt hat, kann 

diese zukünftig wertsteigernd anlegen und muss sie 

nicht mehr zwangsweise abfeiern.

Die Flexibilisierung der Arbeitswelt, bei der Lebens-

arbeitszeitmodelle eine wichtige Rolle spielen, steht 

seit einigen Jahren weit oben auf der Agenda der  

IG BCE. Mit dem Potsdamer Modell hat sie schon 

seit Mai 2017 mit dem Arbeitgeberverband Nordost-

chemie einen Arbeitszeitkorridor von 32 bis 40 Stun-

den vereinbart. Betriebe und Abteilungen können 

seit Anfang 2019 eine betriebliche Arbeitszeit und  

individuelle Wahl-Arbeitszeiten aushandeln. „Starre 

Arbeitszeiten mit 35, 37 oder anderen Stunden pro 

Woche passen einfach nicht mehr in die moderne Ar-

beitswelt. Zeitwertkonten sind ein weiteres Element, 

das heutigen Anforderungen eher entspricht“, ist Neu-

mann überzeugt. Daher hat auch die Gewerkschaft die 

Idee Lebensarbeitszeitmodelle im 2019 abgeschlosse-

nen Flächentarifvertrag für die Chemiebranche auf-

gegriffen. Mitarbeiter, die unter die Bedingungen des 

Vertrags fallen, können auf Wunsch jeden Monat einen 

festen Anteil ihres Bruttolohns auf das neue „Zukunfts-

konto“ einzahlen. Für die Nutzung dieses Guthabens 

sieht der Tarifvertrag sieben Bausteine vor, darunter 

auch ein Langzeitkonto. „Die Mitarbeiter können bei-

spielsweise bis zu fünf zusätzliche freie Tage pro Jahr 

für sich ansparen. Oder sie verwenden die Zeiten für 

ihre Altersteilzeit“, erklärt Neumann.

Und wie sieht es bei der IG BCE selbst aus? Neumann 

lächelt kurz: „Wir sind in der Planungsphase. Leider hat 

uns Corona auch hier einen Strich durch die Rechnung 

gemacht. Doch im kommenden Jahr wollen wir auch 

bei uns Lebensarbeitszeitkonten einführen.“

// „Die IG BCE hat das Thema Zeitwertkonten erstmals in den 1990er-
Jahren in einen Flächentarifvertrag aufgenommen“, sagt Thomas Neumann.


